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gemeSnsom erarbeiten
20. September 1968 wurde eine{Am 

t'K-Kommission unter Leitung des 
ökonomischen Direktors zur Erar- 
htung des BKV gebildet. Die Mit- 
lieder dieser BKV - Kommission 

jeweils Leiter von Arbeits- 
.FTpen, die die einzelnen Proble- 
F^nkreise für den BKV erarbeiten.
L&ie Zusammenfassung zum ersten 
fktwurf erfolgt in der 3. Dekade 

t^ktober und gelangt Anfang No- 
[J^ber zur Diskussion in die Ge- 
id^kschaftsgruppen. Die Maßnah- 
idf^n im BKV sind kontrollierbare 
-trStlegungen zur Entwicklung der 

?*opferischen Masseninitiativen der 
' J/rktätigen im sozialistischen Wett- 
e Peiverb. Deshalb sollte die Erarbei- 

und Diskussion des BKV-Ent- 
m/irfs mit der Ausarbeitung der Ver­
richtungen zum Kampf um den 
' Faatstitel für das Jahr 1969 einheit- 

rkh unsere vietnamesischen Freunde
Geburtstag unserer Republik.

allen Ausge-

Rösel 
Starre

Jahresvolkswirt-
zur Gestaltung des

Glückwünsche zum
Fotos: Rehousen

Wir gratulieren 
zeichneten und wünschen ihnen 
alles Gute und weitere Erfolge.

überbrachten

vefwirkHcht

Dietmar Bäßier
Winfried Hämmerling 
Harald Hürdler 
Peter Kaiweit 
Matthias Naumann 
Gert-Steffen 
Hans-Georg

lieh und zeitgleich im November 1968 
vorgenommen werden.

Eigenverantwor- 
die Möglichkeit 

der noch stärke- 
Mitwirkung der

Die wachsende 
tung der Betriebe, 
und Notwendigkeit 
ren schöpferischen
Werktätigen und ihrer Gewerkschaft 
an der Planung und Leitung des 
Reproduktionsprozesses stellt auch 
höhere Anforderungen an die Arbeit 
mit dem BKV und erfordert ent­
sprechende Konsequenzen für seine 
inhaltliche Gestaltung.

Ausgehend davon, orientierte das 
Präsidium des Bundesvorstandes 

des FDGB in seinem Beschluß vom 
24. Mai 1968 „Grundsätze für die 
Tätigkeit der Gewerkschaften zur 
aktiven Mitwirkung an der Aus­
arbeitung 
schaftspläne

Beschlüsse werden ] Den Oktoberplan
Meistern

BKV für 1969/70" darauf, den BKV 
so zu gestalten, daß er der Verwirk­
lichung der in der sozialistischen 
Verfassung festgelegten Grundrechte 
der Werktätigen, der Wahrnehmung 
der wachsenden Eigenverantwortung 
der Betriebe und der gesellschaft­
lichen Kontrolle dient. So sind im 
BKV solche Fragen zu regeln, die 
der Stellung der Werktätigen als 
Eigentümer der Produktionsmittel 
und als sozialistische Warenprodu­
zenten entsprechen und die der Er­
füllung der betrieblichen Aufgaben 
dienen.

Der Vertrauensleutevollversamm­
lung — Anfang Dezember 1968 — 
wird der Entwurf des BKV zur Be­
ratung und Bestätigung vorgelegt 
werden.

Scharf, Sekretär der BKV- 
Kommission

Oberleutnant ing. Gerd Krüger und 
Obermaat Michael Mißberger vom 
Küstenschutzschiff „Karl Liebknecht" 
wurden auf unserer Festveranstaltung 
aus Aplaß des 19. Jahrestages der DDR 
für ihren vorbildlichen Einsatz wäh­
rend des Dienstes und für die gute 
Patenarbeit als Aktivisten geehrt. Lesen 
Sie auch Seite 6; „Abschied 
Patenschiff"

Nach Redaktionsschluß des 
„TRAFO" Nr. 39 erreichte uns die 
Nachricht, daß noch weitere Kol­
legen auf der Festveranstaltung 
anläßlich des 19. Jahrestages der 
Gründung der DDR ausgezeich­
net wurden.

!n Würdigung ihrer hervor­
ragenden Leistungen 
wurden a!s Aktivisten 
geehrt:

Helmut Gumm, R
Albin Fiedler, R
Manfred Kasprzak, E-Lsw

Die MedaiMe
„Für ausgezeichnete 
Leistungen" erhieiten:

Heinz Albrecht, E-Lsw

Für hervorragende 
Leistungen im Berufs­
wettbewerb erhieiten die 
Goidmedaiiie:

Versicherung auf 
Zusattrente . J.
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Bewußt
gestatten wtr
unser Gtück

Die Entwicklung des Staatsvolkes 
der DDR zur sozialistischen Men­
schengemeinschaft ist eine kompli­
zierte, aber ehrenvolle Aufgabe. An 
der Spitze zur Verwirklichung dieser 
Aufgabe steht die Arbeiterklasse.

Engels schrieb 1890 an Bloch: „Die 
Menschen machen ihre Geschichte 
selbst: 1. unter sehr bestimmten Vor­
aussetzungen und Bedingungen, und 
2. so, daß das Endresultat stets aus 
den Konflikten vieler Einzelwillen 
hervorgeht, wovon jeder wieder 
durch eine Menge besonderer Le­
bensbedingungen zu dem gemacht 
wird, was er ist. Das Wirken aller 
Kräfte ist zu vergleichen mit einem 
komplizierten System des Kräfte­
parallelogramms, dessen Resultate 
die Richtung der Entwicklung und 
der Geschichte angeben."

FürunsistdieResultanteklorab- 
gesteckt: Immer mehr Menschen sind 
zutiefst mit ihrem sozialistischen 
Vaterland verbunden, sie sind Eigen­
tümer der Produktionsmittel und 
handeln mit der sich daraus erge­
benden Verantwortung, sie leben in 
einem sozialistischen deutschen 
Staat— das sind die „bestimmten 
Voraussetzungen und Bedingungen". 
Gleichzeitig besteht auch zwischen 
den Menschen, zwischen den einzel­
nen Klassen, Schichten und Gruppen 
unserer Bevölkerung kein antagoni­
stischer Widerspruch mehr, sondern 
eine durch die vielfältigsten, indivi­
duellen und besonderen Arbeits-'und 
Lebensbedingungen geprägte enge 
-kooperative Tätigkeit, deren Resul­
tat, eben jene Resultante des Kräfte­
parallelogramms, nur eine Riclitung 
hat und haben kann: das entwik- 
kelte gesellschaftliche System des 
Sozialismus in der DDR, die sozia 
listische Menschengemeinschaft. Sie 
beinhaltet das Zusammenwirken von 
Wählern und Gewählten bei der 

Lenkung der Ge­
schicke unserer Gesellschaft, sie be­
inhaltet das schöpferische Mitden­
ken und Mitarbeiten aller Kräfte und 
Mitglieder des Volkes auf der 
Grundlage unserer neuen sozialisti­
schen Verfassung. Persönliche Inter­
essen und gesellschaftliche 
essen — das sind ebenfalls 
Gegensätze mehr, sondern 
deutlicher tritt ihre volle
Einstimmung hervor, die wiederum 
grundlegende Triebkraft bei der be­
wußten Gestaltung unseres eigenen 
Glückes ist.

Planung und

Irrter- 
keine 

immer 
Uber-

Dieter Diemer

Paßfotos für Nachzügter
Vom 21. bis 24. Oktober d. J. 

können Nachzügier aus atten Be­
trieben unseres Werkes, die noch 
kein Foto für den neuen Werk­
ausweis anfertigen iießen, sich 
fotografieren iassen. Und zwar 
im Hauptwerk, Mtr-Speisesaaf, 
von 7.30 bis 8.30 Uhr, 9.30 bis 
11.30 Uhr und 13.00 bis 15.00 
Uhr. Rehausen, Fotoabt.

Be{

Die Wachsamkeit veystärkea]
Betriebhches Betrübtidies Betriebhches Betrübiiches Betriebhches

aber die Geral­
den Beschlüssen 
Rechtspflege in 
senken. Das ist

Seit längerer Zeit bemüht sielt das Kollektiv der 
Genossen der Volkspolizei, besonders 
sen der Kriminalpolizei, entsprechend 
des Staatsrates, auf dem Gebiet der 
unserem Betrieb die Kriminalität zu
eine Aufgabe, die ohne die tätige Mithilfe unserer 
Menschen im Betrieb nicht verwirklicht werden kann.

Unsere sozialistische Gesellschaftsordnung ist das 
Unterpfand für das Gelingen einer solchen Aufgabe 
zur Rückdrängung der Kriminalität aus dem Leben un­
serer Gesellschaft. Erst in unserem sozialistischen Staat 
können solche Probleme der Unmoral, besonders aber

der Kriminalität, auf der Grundlage sozialistisch!, 
Gerechtigkeit für jeden Bürger in unserem Arbeite! 
und-Bauern-Staat mit Hilfe aller fortschrittliche 
Kräfte verwirklicht werden. Bei uns sind durch db 
Schaffnung sozialistischer Produktionsverhältnisse uMi 
die Beseitigung der Ausbeutung des Menschen dur^ 
den Mensdien die Wurzeln für die Begehung von Straff 
suchen beseitigt. An uns liegt es nun, diese objektiv?" 
Ursachen mit Hilfe aller in unserer sozialistische j. 
Menschengemeinschaft Lebenden in die Tat umzusetze t 
und die Kriminalität Schritt tun Schritt zurückzudrii" < 
gen. Bis dahin ist aber noch ein weiter Weg.

Sicherheit dieses 
gewährleistet ist."

Wie sieht es in der Wirklichkeit 
in unserem volkseigenen Betrieb 
damit aus?

zu legen.
Reichardf, Hauptmann der VP, 
Leiter des BS-Kdo.

persönlichen Eigentum

Frage in Güte.

Motorrades nicht

Langjährige
Bild 2treue

Mitarbeit Produktionskomitee tädt ein

Wir gratulieren unserem Kollegen, 
dem Betriebsarchivar Erich Fischer, zum 
50jährigen Betriebsjubiläum. Hohes 
Pflichtbewußtsein und eine vorbildliche 
Einsatzbereitschaft zeichneten ihn in sei­
ner jahrzehntelangen Tätigkeit aus.

Sein größter Wunsch ist, noch recht 
lange in unserem Werk tätig sein zu 
können. Dafür wünschen wir dir, lieber 
Kollege Fischer alles Gute, Gesundheit 
und Schaffenskraft.

-L <-imO 
a!

Schon oft haben wir uns als VP 
bei Diebstählen an das gesamte Kol­
lektiv unseres Werkes gewandt, um 
in dieser Hinsicht tatkräftig unter­
stützt zu werden. Oft gab es auch 
Hinweise, die für uns sehr nützlich 
waren.

Gegenwärtig beschäftigt uns ein 
Diebstahl in der Kampfgruppen­
garage am Schrottbunker, wo an 
der untergestellten Maschine das 
Getriebe ausgebaut wurde. Wir 
haben, um diese Angelegenheit etwas 
verständlicher zu machen, 2 Bilder 
anfertigen lassen.

Nun aber eine
Sollen etwa der Genosse Werkdirek­
tor oder andere Wirtschaftsfunktio­
näre die Sicherheit dieses Motor­
rades garantieren, oder ist es nicht 
so, daß der Kollege für die Sicher­
heit verantwortlich ist, der dieses 
Motorrad fährt, und somit auch alles 
tun muß, damit keine Diebstähle 
begangen werden können?

Auf dem ersten Bild ist ersicht- 
lidi, daß dieser Abstellraum für das 
Motorrad der Kampfgruppe ordent­
lich mit einer eisernen Tür- und 
Sicherheitsschloß gegen Einbruch­
diebstahl abgesichert ist.

Es wirkt absolut lächerlich und 
beweist zum wiederholten Male die 
Sorglosigkeit unserer Kollegen, wenn 
es sich um Volkseigentum handelt, 
wenn man sich das Bild 2 betrach­
tet. Hier fehlt an der hinteren Wund 
dieses Abstellraumes ein Brett, so 
daB es jedem möglich ist; in diese 
Garage einzudringen. Es ist schwer 
zu begreifen, wenn man auf Grund 
solcher mangelnden Verantwortlich­
keit dann noch hören muß: ..Ich habe 
ja schon immer

Welche Auffassung besteht 
diesem Kollegen zur Einsatzfähtg- 
keit eines solchen Motorrades für 
die Kampfgruppe? Wie wollen wir 
alle, die Genossen der VP an erster 
Stelle, die Beschlüsse des Staats­
rates erfüllen, wenn so achtlos und 
sträflich mit Volkseigentum umge­
gangen wird? Gehen wir denn mit 
unserem 
auch so um? Oder ist es nicht so, 
daß wir dann alles tun. um keinen 
Schaden zu erleiden? Ich denke, auf 
diesem Gebiet besteht noch ein gro­
ßer Widerspruch, der von uns allen 
schnellstens beseitigt werden muß.

Erst wenn begriffen wird, daß der* 
Verlust an Volkseigentum die ganze 
Gesellschaft und den einzelnen trifft, 
wird die Voraussetzung geschaffen, 
die Wachsamkeit zu verstärken und 
den Langfingern und asozialen Ele­
menten in unserem Werk das Hand­
werk

Das Produktianskomitee führt zu* 
Vorbereitung seiner nächsten T#g 
gung am 18. Oktober 1968 um I t.OlB 
Uhr im TRO-Klubhaus eine Sch# 
tungsveranstaltung zum Theo# 
..Die technisch-wissenschaftliche 
Entwicklungstendenzen bei Trani 
formatoren in der Sowjetunion utf 
führenden kapitalistischen. Industrie 
Staaten" durch. Es spricht U 
Schwarz, Direktor des IPH.

Alle interessierten Kollegen de 
Transformatorenfertigung,
logie und -konstruktion sind 
Gäste eingeladen.

Hildebrandt, Sekretär
Produktionskomitees

d-.'
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Beschfüsse wurden verwirkficht
11&

Dr. Rudi Dix, Biidungsstättenieiter und Verantwortiicher in der B PO-Leitung für das Parteitehrjahr
he
di

re 
'd

In den letzten drei Monaten lei­
sten die APO-Leitungen zur Vor- 
-reitung des Parteilehrjahres 
^88/69 eine intensive Arbeit. 

.Jfhmdlage waren die Beschlüsse, die 
T den Mitgliederversammlungen im 
jüi dieses Jahres zum Parteilehr- 

?.e&hr gefaßt wurden. In den Diskus- 
ii't^nen dieser Vensammlungen wurde 

pitächst unterstrichen, daß die Zeit, 
W der wir Leben, ein noch tieferes 
^dringen in die Grundfragen des 
^arxismus-LeniniiSmus und der 

W*htik unserer Partei erfordert. Die 
gyitaltung des entwictcelten gesell- 
^Paftlichen Systems des Sozialismus 
yt seinem ökonomischen System a!s 
Syrns; ück verlangt nicht nur von der 
H^rteiMhi'ung größte Wissenschaft- 
^Sikeit und Prinzipienfestigkeit, 
Widern auch fundierte marxistisch- 
H&iaistische Kenntnisse und einen 
y^ren politischen Blick aller Par- 
yrnitglicder, aber audi der partei- 
ysen Werktätigen. Sie sind es letzten 
H*des. die die Beschlüsse von Par- 
igL und Regierung in die Wirklich- 

umsetzen, und sic werden es 
Wh so besser können, je umfassender 
H**k! tiefer sie die vor uns stehenden 
Wdgaben theoretiscli und 
^*^ßt haben.

politisch

Strohe Anforderungen 
^tite auf dem Gebiet des

Kampfes gestellt. Nach dem 
pR Hoffnungen der Imperialisten 
pt eine militärische Liquidierung 

' r-' wirtschaftlichen Zusammen- 
^Uch des Sozialismus gesdieitert 

unternehmen sie gegenwärtig 
woßte Anstrengungen, um mit Hilfe 
w!*er raffiniert geführten ideologi- 

Diversion in die sozialistischen 
yider einzudringen und den Sozia- 

ins Wanken, zu bringen. Die 
y^gnisse und die Entwicklung in 

werden 
ideologi-

der CSSR sind dafür ein anschau­
liches Beispiel. Durch eine Flut von 
Verfälschungen des Marxismus- 
Leninismus, besonders solcher 
Grundfragen, wie die der führenden 
Rolle der marxistisch-leninistischen 
Partei und der Arbeiterklasse, des 
sozialistischen Staates und der -sozia­
listischen Demokratie, des demo­
kratischen Zentrtylismus im Staat- 
und Wirtschaftsaüfbau. durch Ent­
stehung der politischen Ereignisse 
und der Haupt.tendenzen in der 
Entwicklung der Welt versuchen 
die Ideologen des Imperalismus, die 
Bürger der sozialistischen Staaten 
zu irritieren, sie von dem einge­
schlagenen und bewährten Weg des 
Sozialismus abzubringen. Allein so­
lide Kenntnisse in den Grundfragen 
der marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung und der Politik der 
Partei — so betonten die Genossen 
in den Diskussionen, setzten hier die 
Barriere, an der alle, auch noch so 
gut getarnten Versuche des Klas­
sengegners gescheitert sind und wei­
terhin scheitern werden. Allein das 
durch das Studieren des Marxismus- 
Leninismus erworbene sozia­
listische Bewußtsein gestattet es in 
der politischen Diskussion und in 
der praktischen Tätigkeit, die ge­
rechte Sache des Sozialismus und des 
gesellschaftlichen Fortschritts wir­
kungsvoll zu verteidigen und durch­
setzen zu helfen. Dies gilt für die 
parteilosen Werktätigen ebenso wie 
für die Mitglieder der Partei,

Ausgehend von diesen grundsätz­
lichen Feststellungen, wurden alle 
Mitglieder der Grundorganisation 
verpflichtet, sich erneut aktiv am 
Parteilehrjahr zu beteiligen, sich 
in einen ihren bisherigen Kennt­
nissen und Neigungen entsprechen­
den Zirkel (Zirkel zur Aneignung

ima rx i s tisch -len i nis tische!' Gru nd-
kenntnisse, Zirkel zum Studium von 
Grundproblemen der Geschichte der 
deutschen Arbeiterbewegung, Semi­
nare- zum Studium der politischen 
Ökonomie des Sozialismus und des 
ökonomischen Systems des Sozialis­
mus in der DDR, Seminare zum 
Studium der marxistisch-leninisti­
schen Organisationswissenschaft) 
einstufen zu iassen. Außerdem 
wurde empfohlen, möglichst viele 
Parteilose unseres Werkes, insbe­
sondere staatliche Leiter, zu ge­
winnen, sich im Rahmen des Par­
teilehrjahres an einem systemati­

schen Studium des Marxismus- 
Leninismus und der Grundfragen 
der Politik der SED zu beteiligen. 
Die Genossen gingen dabei richtig 
davon aus, daß das rein fachliche 
Wissen für einen staatlichen Leiter 
heute nicht mehr ausreicht. Um rich­
tige Fachentscheidungen zu treffen, 
um sozialistische Kollektive sach­
kundig und politisch richtig zu füh­
ren, sind marxistische Kenntnisse 
auf dem Gebiet der politischen Öko­
nomie, der Philosophie, der Ge­
schichte usw. unumgänglich.

Heute, kurz vor dem ersten Zir­
kelabend am 31. Oktober, kann nun 
festgestellt werden, daß die Bemü­
hungen der APO-Leitungen von Er­
folg gekrönt sind. Von rund 500 Mit­
gliedern der Betriebsparteiorganisa­
tion nehmen nahezu 400 am Partei­
lehrjahr teil. Die übrigen qualifi­
zieren sich im Marxismus-Leninis­
mus an Parteischulen, Abendschulen 
und anderen Bildungseinrichtungen. 
Nur wenige können infolge Krank­
heit und Alter nicht mehr am Par­
teilehrjahr teilnehmen.

Gegenüber dem Vorjahr ist auch 
die Zahl der parteilosen Teilnehmer 

am Parteilehrjahr gestiegen. Nah­
men an den Zirkeln des Lehrjahres 
1967/68 rund 370 parteilose teil, so 
sind es gegenwärtig über 400, und 
die Zahl ist noch im Steigen be­
griffen. Hervorzuheben ist beson­
ders die Arbeit der Leitungen der 
APO 3 (Sekretär Werner Hammer) 
und der APO 8 (Sekretär' Klaus Ka­
sel ow), in deren Bereichen sich allein 
über 150 parteilose in die jeweiligen 
Zirkel, vorwiegend politische Öko­
nomie, einreihten. Zu begrüßen ist 
auch der Entschluß einer Reihe von 
sozialistischen Kollektiven, darunter 
die Brigade „Ernst 'Thälmann- so­
wie das Kollektiv der nebenberuf­
lichen Dozenten an der BAK, ge­
schlossen am Partei Lehrjahr teilzu­
nehmen.

Eg erübrigt sich zu sagen, daß 
die Einstufung der Genossen und 
Parteilosen in das System des Par­
teilehrjahres allein den Erfolg na­
türlich nicht garantieren kann. Die 
praktischen auch an der Entwick­
lung unseres Betriebes meßbaren 
Ergebnisse des Parteilehrjahres wer­
den so gut sein, wie ernst die Teil­
nehmer selbst das Studium der Li­
teratur betreiben und sich gründlich 
auf jeden Zirkelabend vorbereiten. 
Die Zirkelleiter sind zum größten 
Teil erfahrene Propagandisten, die 
ihre eigenen Kenntnisse weiter ver­
tiefen und die Methodik des Unter­
richts weiter verbessern werden. Die 
Leitung der BPO sowie die APO- 
Leitungen müssen es zur Regel 
werden lassen, das Parteilehrjahr 
periodisch einzuschätzen, um Maß­
nahmen für seine Verbesserung ein­
zuleiten. Nur in dieser Einheit liegt 
die Gewähr für gute Ergebnisse an 
dieser marxistisch - leninistischen 
Aus- und Weiterbildung.

iiit<iiiii]iiifiitiitiii)tiiiiiiiiiii)iiitiiniiiiiiimmininiiiiiimniiinim)Hfti!Mn

Der an den 
Schiaf der Wett 
rührt — Lenin
Er rührte an den Schlaf der Welt
Mit Worten, die Blitze waren,
Sie kamen auf Schienen und Flüssen 

daher 
Durch aile Lander gefahren.
Er rührte an den Schlaf der Welt
Mit Worten, die wurden Brot,
Mit Worten, die wurden Armeen 
Gegen die Hungersnot.
Er rührte an den Schlaf der Welt
Mit Worten, die wurden Maschinen, 
Wurden Traktoren, Häuser,
Bohrtürme und Minen —
Wurden Elektrizität,
Hämmern in den Betrieben,
Stehen, unauslöschbare Schrift,
In allen Herzen geschrieben ...

Johannes R. Becher

<3% MiijimtHmitilllHHHHMiHM!t:ltmm!MitllHimttlMMimM!l)M)iH!Miilit}
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Den
Oktoberphn 
meistern
Von Heinz Phiiipp,

z. Z. amtierender Produktionsdirektor

In der letzten Ausgabe des 
„TRAFO" berichteten wir auf Seite 
eins über die Planerfüilung der Wa­
renproduktion per 30. September 
1968. Daraus geht hervor, daß unser 
TRO den Jahresplan mit 78 Prozent 
erfüllt hat. Dies ist eine gute Aus­
gangsbasis für die nächsten Monate, 
das heißt, ein guter Start zürn Plan­
silvester.

Für diese hervorragenden Leistun­
gen möchte ich im Namen der Werk­
leitung dem gesamten Werkkollek­
tiv den herzlichsten Dank sagen Ich 
möchte besonders die aktive Hilfe 
und Unterstützung des T-Bereiches, 
der Qualitätskontrolle der Prüffel­
der, hervorheben. In selbstlosem Ein­
satz standen sie unseren Kollegen 
der Produktion zur Seite und haben 
daher einen maßgeblichen Anteil an 
ihren Erfolgen. Wir können feststel­
len, daß der R-Betrieb, der O-Be- 
trieb und der F-Betrieb im Septem­
ber ihre, Aufgaben in Ehren erfüllt 
haben, und ich möchte in diesem Zu­
sammenhang unbedingt die Kolle­
ginnen und Kollegen des V-Betrie- 
bes sowie des N-Betriebes mit er­
wähnen und in dieses Lob einbezie­
hen. Doch das bedeutet nicht, daß 
wir jetzt Grund hätten, uns auf dem 
Erreichten auszuruhen. Schwer­
punkte gibt es auch im Oktober.

In diesem Monat steht vtMer Kollektive des V-Betriebes 
O-Betrieb, dem F-Betrieb uri^e des R-Betriebes gerechnet wer- 
R-Betrieb eine große AufgaM damit die Zielstellung 30. Ok- 
lung. Wenn wir uns die Sitoal 
O-Betrieb betrachten, so könnirboten wird. Es sind Sonder­
einschätzen. daß unser wiclwiahmen festgelegt, um einige 
Vorhaben der Trafo für Lipi^erpunkte vorzuziehen, um die 
ist, weiterhin die Autonom-LoWäbenstellung zu meistern. Das 
formatoren sowie die 
Gleichrichter, wo es noch 
Schwierigkeiten zum Wickel: 
gibt.

nicht nur gehalten, sondern

Situation für Oktober und d^tle, 
hinaus für November. Hier mut 
mit Unterstützung des gesamte!*! 
lektivs. vor allem der Materi^u' 
schäft, der Materialversorgung

SiWne der wichtigsten Aufgaben, 
plr zu lösen haben. Wir werden 

daransetzen, damit wir Ende 
fber unserem Schwesterbetrieb 
hüber wieder schuldenfrei, da-

Der schwierigste Betriebst", 
den Monat Oktober rst absol? 
R-Betrieb, der mit seinem S? 
punkt den V-Betrieb unrni^< 
belastet. Unsere Zielstellung 'T 
entscheidenden TuR-RückstäM 
zuholen. Besonders schwerer* 
ist dabei, daß die StufenschaMf 
den VEB TuR Dresden, direkt? 
goslawienexncrt smd Nadiddf 
gemeinsam die Situation geg*- 
unserem Schwesterbetrieb ur.tel 
haben, müssen wir festdeH^., dem Ehrentite! „Kollektiv der sozia- 
wtr die Rückstände im gunsL. . , . „
Falle erst Ende Oktober Arbeit wurde am 7. Okto­
werden. Das bedeutet, für detyer das Kollektiv „Trenner und
TuR Dresden eine sehr ernste Sicherungen", das unter der Leitung

--s Koltegen Weis arbeitet, aus- 
9eieichnet. Wir gratutieren noch ein- 
'ai und wünschen weiterhin viel Er- 

1^*9- Foto: Rehausen

wir die Rückstände im günst 
Falle erst Ende Oktober a«!

Stufenschdter für 
die SU - erster 
großer Prüfstein
Von Wcdter Baumfefd, Technischer Leiter cfes R-Betriebes

Die wichtigste Aufgabe des Betrie­
bes Rummelsburg ist in den näch­
sten Wochen die Montage, Prüfung 
und Lieferung von zweiundzwanzig 
Stufenschaltern als Export für die 
Sowjetunion und die Durchführung 
von entsprechenden Typenprüfungen 
an zwei Stufenschaltern.

Die Leitung des R-Betriebes hat 
zur Fertigung dieser Stufenschalter 
eine Konzeption erarbeitet. Diese 
wurde auf der Betriebs-Aktivtagung 
allen Wirtschaftsleitern und Gewerk­
schaftsvertrauensleuten erläutert. 
Ausgehend von dieser Konzeption 
wurden die Aufgaben der Abteilun­
gen und Meisterbereiche in Gewerk- 
schaftsgruppenversammlungen mit 
allen Beschäftigten des R-Betriebes 
beraten.

Die Lösung dieser umfang!] 
und komplizierten Aufgabe st] 
alle Mitarbeiter des R-Betrieti 
sonders aber an alle Leiter 
Anforderungen. Das vor einet? 
gebildete Jugendobjekt 
schaltermontage" steht mit 
Aufgabe vor einer großen . 
rungsprobe. Jetzt gilt es den organisatorischen Problemen in 
zu bringen, daß

'erbesserung der Technologie 
Arbeitsorganisation und zur 

Ratifizierung der Werktätigen 
und richtig sind.
Erfüllung der sich aus dem 

tag ergebenden Verpflichtungen
gilben fachlichen, technologischen

wir die ''** Linie eine politisch-ideolo- 
: Erst vor wenigen 

rl hat die Vertrauensleutevoll-
Lehren aus der Vergangen!*^ Aufgabe 
zogen haben und daß die im C? —-
Jahr durchgeführten MaßM,unserer Gewerkschafts- 
zur r*'sation. ausgehend vom Mini-

[3tsbeschluß zur weiteren Stabi- 
— Verbesserung der FührungL^S unseres Betriebes, die 

Leitungsarbeit j "^Werbskonzeption zum 20. Jah-
der DDR beschlossen. Der 
um die Erfüllung des Auf- 
..SU-Stufenschalter" ist ein 

großer Prüfstein des sozialisti- 
Wettbewerbs, an dem der

— Stabilisierung der Stufensc^M
Produktion , s

hr
— Rekonstruktion der Halle 5p

Kampf um die Durchführung dieser 
Konzeption gemessen wird.

Mit der planmäßigen und quali­
tätsgerechten Erfüllung des Auf­
trages tragen wir entscheidend &ur 
Erhöhung des Ansehens unseres Be­
triebes bei unseren sowjetischen 
Freunden bei und leisten gleichzeitig 
einen Beitrag zur Stärkung und Fe­
stigung des sozialistischen Welt­
systems. Mit der Erfüllung der Auf­
gaben vertiefen wir die sozialisti­
schen Kooperationsbeziehungen un­
seres Betriebes zu Elektrobetrieben 
in der Sowjetunion. Jeder Beschäf­
tigte unseres Werkes muß aber auch 
wissen, daß die weitere Gestaltung 
der Wirtschaftsbeziehungen unseres 
Betriebes zur Sowjetunion und da­
mit die Perspektive des Stufenschal­
terbaues und anderer Abteilungen

wesentlich von der termin- und 
qualitätsgerechten Erfüllung der Auf­
gaben in den nächsten Wochen ab­
hängt.

Die Fertigung der Stufenschalter 
für die Sowjetunion ist somit keine 
innere oder alleinige Angelegen­
heit des R-Betriebes. Viele Betriebs­
teile und Abteilungen sind direkt 
oder indirekt daran beteiligt. Ohne 
die rechtzeitige und qualitativ ein­
wandfreie Bereitstellung der Einzel­
teile durch die Vorwerkstätten und 
den O-Betrieb, ohne Transportbehäl­
ter aus N, ohne regelmäßige Belie­
ferung des R-Betriebes mit aufbe­
reitetem Öl. ohne die Hilfe von TRL 
bei der Durchführung der Stückprü­
fungen, ohne gute Steuerung der 
Wandlerendmontage bei gleichzeiti­
ger Montage der Stufenschalter in

der gleichen Halle, ohne den zü­
gigen Versand der fertigen Wandler 
und Stufenschalter durch KA und 
ohne gut organisierten innerbetrieb^ 
liehen Transport nützen die größten 
Anstrengungen der Kollegen im Ju­
gendobjekt „Stufenschaltermontage" 
wenig. Wir brauchen das kollektive, 
verantwortungsbewußte Zusammen­
wirken aller beteiligten Abteilungen 
und Bereiche.

Die planmäßige Lieferung der 
zweiundzwanzig Stufenschalter an 
die SU ist für das ganze Kollektiv 
unseres Betriebes ein wichtiger Mei­
lenstein bei der Verwirklichung des 
Beschlusses -des Ministerrates zur 
weiteren Stabilisierung unseres 
Werkes.

Werkdirektor 
Gen. Wunderiich 
von seinem 
Kuraufenthalt

Falkenstein, den 4. Oktober 1968

Liebe „TROjaner"!

Wie mir Genossin Meinke mitteilte, 
haben wir am 30. September unsere 
Wettbewerbsziele am Vortag des 7. Ok­
tober in Ehren erreichen können. Der 
Plan der Warenproduktion wurde mit 
850 TM übererfüilt und damit 78 Pro­
zent des Jahresplanes gebracht. Das ist 
großartig! Ich freue mich sehr über 
diese gute Nachricht und bin schon et­
was stolz auf die vielen guten Brigaden, 
Aktivisten, Neuerer — sagen wir: 
Schrittmacher unseres Betriebes.

Große Anstrengungen waren hierzu 
notwendig. Besonders hervorheben muß 
man, daß alle Betriebsteile ihre Sep­
temberauflage erfüllen konntet:. Dank 
aber besonders den Mitarbeitern von 
F, die den Jahresplan bereits mit 80,5 

Prozent, den Mitarbeitern von O. die 
ihn mit 78 Prozent erfüllen konnten. 
Dank vor allen den Koilegen von V 
und N, die hervorragende Leistungen 
vollbrachten zur Versorgung der Final­
betriebe. Wenn die „Rummelsburger" 
auch erst 69,5 Prozent des Jahresplanes 
erreichten, so wollen wir auch ihnen 
für die besseren Erzeugnisse gegen­
über dem Vorjahre ein Dankeschön sa­
gen. Ich bin überzeugt, daß sie bis zum 
Jahresende den Rückstand von 1,2 Mio 
noch oufholen werden.

Vergessen möchteich aber auch nicht 
die großen Anstrengungen der übrigen 
Bereiche, wie der Materialversorgung, 
des Absatzes, Fuhrparks, besonders 
aber des technischen Bereiches, der ne­
benher noch bedeutende sozialistische 
Hilfe den Produktionsabteilungen gab.

Ich möchte also das gesamt 
kollektiv beglückwünschen tT*

das Letzte betrifft, so denke ch, 
bald eine weitere Verbesserung

Überzeugung zum Ausdruck l^'tt, wenn wir das in Arbeit befmd- 
''' auch die letzten 22 Leitungsmodell allen Werktätigendaß Wir

noch schaffen und überbieten 
1969 so vorbereiten wed^en. 
kontinuierlicher und noch

'^*ern und gemeinsam durchsetzen
Jahr
mit
freier als 1968 gearbeitet wird.

3k"erhaupt wird es in unserem Be- 
b nur weiter aufwärts gehen, wenn 
Unter Führung der Partei upd mitWenn wir uns über die Plane*}

auch freuen dürfen, so haben ^""9 Gewerkschaft und
alle Mitarbeiter zu Brigaden zu- 

^erischließen und um den Titel 
""ektiv der sozialistischen Arbeit" 

D^en. Dabei kommt es vor allem 
i den sozialistischen Inhalt unseres 

^ens, Lernens und Lebens an.
hi' erzu wünsche ich viel Erfolg! 
k

Wiedersehen am 20. Oktober,

Recht, über die noch vorhc*\ 
Mängel hinwegzusehen. — Solch., 
gel sind z. B. die bereits erwäh*i^ 
kontinuität in der Produktion tF'1 
Auswirkungen (Überstunden, 
kosten, Unzufriedenheit), Verth 
stände (mit etwa 8 Mio Mark 
noch der schlechteste Betrieb *] 
linl), unwissenschaftliche Planu* 
Leitung von oben bis unten.

TuR-Arbeiter 
an 
TRO-Schaiter- 
bauerEuer Helmut Wunderlich

Wir stehen jetzt in der entscheiden­
den Phase des Kampfes um die Er­
füllung der Planaufgaben für 1963 im 
Transformatorenbetrieb des VEB TuR. 
Bestimmend für den Erfolg unserer 
Anstrengungen wird sein, wie es uns 
gelingt, den Werktätigen in unseren 
Produktionswerkstätten durch rechtzei­
tige Bereitstellung der Fertigungsun'er- 
!agen des Materiols und der Einzel­
teile ein kontinuierliches Arbeiten und 
damit eine volle Ausnutzung der Ar­
beitszeit zu ermöglichen. Die Werk­
tätigen eures Betriebes haben uns bei 
diesem Bemühen im I. Halbjahr 1968 
durch termingerechte Auslieferung der 
von uns bestellten Stufenschalter vor­
bildlich unterstützt. Wir möchten des­
halb heute allen Kollegen der Stufen­
schalterfertigung für ihre zuverlässige 
Arbeit unseren herzlichsten Dank sa­
gen. Wir haben zugleich aber die Bitte, 
gerade im letzten Abschnitt des Plan­
jahres in den Anstrengungen zur Siche­
rung unserer Zulieferungen nicht nach­

zulassen. Den Anlaß dafür gab unt 
die Auslieferung von 5 Stufenschaltern 
(TRO-Nr. 76, 77, 96, 97, 108) für Export­
aufträge im Gesamtwert von etwa 1,3 
Millionen Mark. Bei dieAn Schaltern 
habt ihr die zugesagten Termine so ver­
legt, daß unsere Ausstoßtermine für 
diese wichtigen Aufträge nicht mehr ge­
sichert werden können und Stockungen 
in der Fertigung unvermeidlich waren. 
Wir wissen, daß die o. g. Stufenschalter 
auf Grund ihrer Ausführung nicht im 
Normalprogramm eurer Schalterferti­
gung liegen. Diese unvermeidliche Tat­
sache verlangt bei der Produktionsvor­
bereitung und -durchführung in eurem 
Betrieb größere Aufmerksamkeit, als 
das offenbar bei den o. g. Stufen­
schaltern der Fall ist. Wir ersuchen euch 
heute, das dargelegte Problem kritisch 
auszuwerten, damit wir künftig auch in 
solchen Fällen mit eurer pünktlichen 
Schalterlieferung rechnen können.

APO-Leitung APO 2, 
Transformatorenbetrieb
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Der Abschied vom Patenschiff
Dienstag, den 1. Oktober 1968. 

9.00 Uhr. Das Küstenschutzschiff 
..Karl Liebknecht" Liegt im Hafen 
von Warnemünde vor Anker und ist 
über die Toppen geflaggt. Die ge­
samte Besatzung des Schiffes ist zu 
einem feierlichen Zeremoniell ange­
treten. Kommandos werden gegeben. 
Marschmusik setzt ein. Der Chef des 
Verbandes nimmt die Meldung ent­
gegen, schreitet die an Land ange­
tretene Ehrenkompanie ab und be­
gibt sich an Bord des Schiffes. In 
seiner Ansprache würdigt er die 
hervorragenden Ergebnisse, die von 
der Besatzung mit dem Schiff seit 
seiner Indienststellung vor zehn 
Jahren erzielt worden sind. Er er­
innert an die Teilnahme des Schif­
fes am Manöver und an der Parade 
der Vereinigten Flotten als Flagg­
schiff. an Fahrten in die Sowjet­
union und die VR Polen, auch an 
Sturmfahrten und die beispielhaf­
ten Ergebnisse im sozialistischen 
Wett bewerb.

Dann wird der Befehl des Mini­
sters für Nationale Verteidigung 
verlesen, in dem die Außerdienst- 
.stellung des Küstenschutzschiffes 
..Karl Liebknecht" angeordnet wird.

Ein Musikkorps der Volksmarine 
intoniert: die Nationalhymne unse­
rer Republik und unter ihren Klän­
gen werden alle Flaggen des Schif­
fes eingeholt. Flaggen und Namens­
schild werden an den Chef des Ver­
bandes übergeben. Das Küsten- 
sehutzsciriff „Karl Liebknecht" ist 
außer Dienst gestellt. Unschwer ist 
zü erkennen, was die Besatzungs­
mitglieder in diesen Minuten emp­
finden, in denen sie Abschied von 
ihrem Schiff nehmen. Das wird auf 
einem sich anschließenden Empfang 
beim Chef des Verbandes deutlich, 

in dessen Verlauf der Obermaat 
Hoffmann erklärt: ..Wir haben un­
seren Dienst auf dem Küstenschutz­
schiff .Karl Liebknecht' gern ver­
sehen. Die Besatzung und das 
Schiff haben bewiesen, daß sie 
Großes vollbringen können. Die 
Sturml'ahrten haben das Vertrauen 
zu eigenen Leistungen und zum 
Schiff gefestigt. Wenn auch nunmehr 
das Schiff außer Dienst gestellt ist 
und wir den Namen „Karl Lieb­
knecht" nicht mehr tragen, so wer­
den wir weiterhin seinem Vermächt­
nis treu bleiben. Wir alle haben 
hier auf dem Schiff für das ganze 
Leben gelernt und ich hoffe, daß das 
neue , Schiff .Karl Liebknecht' bald 
eintrifit."

Die am Zeremoniell und Empfang 
teilnehmende Delegation unseres Wer­
kes überbringt der Besatzung die Grü­
ße des Werkkollektivs und spricht 
ebenfalls die Hoff nung aus, daß es bald 
ein neues Schiff mit dem Namen 
Karl Liebknechts geben möge, mit 
dem ein neuer Patenschaftsvertrag 
abgeschlossen werden kann.

Der Kommandant des Schiffes, 
Kapitänleutnant Naumann, erklärte: 
„Ich möchte an diesem Tag beson­
ders den Gästen unseres Paten­
betriebes die die Werktätigen des 
VEB TRO „Karl Liebknecht" ver­
treten, für ihre Einflußnahme auf 
die Erziehung unserer Besatzung 
danken. Das Vorbild Karl Lieb­
knechts hat uns gemeinsam ange­
spornt. Ich danke auch im Namen 
der Besatzung für die Möglichkeit, 
von Exkursionen unserer Genossen 
nach Berlin. Diese Beziehungen ha­
ben unser freundschaftliches Ver­
hältnis gefestigt.

In einer abschließenden Beratung 
zwischen den Genossen des Schiffes

Das Küstenschutzschiff „Kad 
Liebknecht" hat zum letzten Ma! 
über die Toppen geflaggt.

Foto: Genossen des Foto­
zirkels des KSS

und der Delegation unseres Werkes 
mußte der Patenschaftsvertrag ent­
sprechend der Außerdienststellung 
des Küstenschutzschiffes „Karl Lieb- 
knecht" offiziell aufgehoben wer­
den. Es wurde jedoch vereinbart, die 
bereits geplanten Veranstaltungen 
bis zum Jahresende gemeinsam 
durchzuführen.

Zum 19. Jahrestag unserer Repu­
blik weilte bereits eine Delegation 
verdienstvoller Genossen des Schif­
fes in Berlin. Am 25. Oktober wird 
eine größere Delegation unseres 
Werkes, vor allem Jugendliche, nach 

Warnemünde fahren und gemeinsam 
mit der alten Besatzung des Schif­
fes das letzte Bordfest feiern.

Schließlich wird am 22. November 
eine Delegation des Schiffes nach 
Berlin kommen und an unserem 
Fest der sozialistischen Gewerk* 
Schaftsarbeit teilnehmen.

Wilfried Sieber, BGL-Vorsitzender

VerdienstvoHe Genossen Efn Bnef für uns
waren unsere Gäste

Die mit dem Bestenabzeichen der NVA ausgezeichneten Genossen wur­
den herzlich vom Genossen Scheliknecht verabschiedet. Foto: Rehausen

von der Besatzung
des KSS „Kart Liebknecht"

Liebe Genossen und Kollegen.'
Die Besatzung Eures ehemaligen 

Patenschißes, des Küstenschutzschif- 
fes „Karl Liebknecht", übermittelt 
Euch herzliche Grüße und Glück­
wünsche zum 19. Jahrestag der DDR.

Mit großer Aufmerksamkeit ha­
ben wir Euer Ringen um die Plan­
erfüllung 1968 verfolgt und freuen 
uns, daß Ihr mit dem Abschluß des 
III. Quartals gute Ergebnisse auf­
weisen könnt. Die erste Frage unse­
rer Matrosen, Maate und Offiziere 
lautete stets.* Wie steht es um die 
Produktion unseres Patenbetriebes?

Wir sind ebenfalls unserer Ver­
pflichtung treu geblieben, die wir 
anläßlich des Jahreswechsels einge­
gangen sind. Im sozialistischen 
Wettbewerb gehört unser Schiß zu 
den besten. Gegenwärtig befinden 
wir uns im Schlußspurt.

Wir können Euch mitteilen, daß 
wir den Sonderwettbewerb der bei­
den letzten Monate gewonnen haben.

Liebe Genossen und Kollegen.' Wir 
bedanken uns herzlich für die an­
läßlich der Außerdienststellung un­
seres Schißes überbrachten Grüße 
durch die Delegation Eures Werkes 
und für die Einladung zum 19. Jah­

restag unserer Republik nach Ber-: 
lin. Wir schließen uns Eurem 
Wunsch an, daß ein neußs Schiß 
„Karl Liebknecht" recht bald di# 
nunmehr unzerbrechliche Tradition 
fortsetzen kann. Wir sind der Auf* 
fassung, daß unsere gegenwärtigen 
Beziehungen eine sehr gute Tradi* 
tion darstellen.

Wir wollten Euch berichten, daß 
Ihr allen Grund habt, auf uns stol% 
zu sein. Bei der Erfüllung unserer 
Gefechtsaufgaben bestand unser 
Ziel immer darin, dem revolutionä­
ren Kämpfertum und dem verpflich­
tenden Namen Karl Liebkzzecht 
gerecht zu werden. In diesem Sinne 
werden wir auch weiterhin unseren 
Dienst versehen.

Gestattet ans bitte, daß wir nun­
mehr eine Delegation Eures Betrie­
bes zu unserem letzten Bordfest am 
25. Oktober nach Warnemünde ein­
laden.

Wir überbringen Euch nochmals 
die besten Glückwünsche der Besat­
zung und wünschen Euch zur Erfül­
lung des/Staatsplanes 1968 viel Er­
folg.

Die Besatzung Eures ehemaligen 
Patenschiffes „Kar! Liebknecht*
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ir fahren nach Warnemünde
kommt mit? ehftroifi)

Hiebe Freunde! Auf der Festver­
istaltung unseres Werkes anläßlich 
is 19. Jahrestages unserer Republik 
11 die Delegation unseres ehemali- 
)n Patensehiffes der Volksmarine, 
!s Küstenschutzschiffes „KarlLieb- 
lecht", die Jugendlichen des VEB

-Poka! gefragt

aber 
Mtr, 
ver- 
sidi 
den 
von

Am Mittwoch, dem 25. September 
)6<! standen sich auf dem Sport­
latz Buntzelberg in Grünau die Ab- 
Alungs-Fußballmannschaften von 
ttr und der Wickelet 2 im Kampf 
tn den FDJ-Pokal gegenüber. Das 
Mel endete nach hartem, 
Urem Verlauf 7:2 für die Abt. 
le damit den Pokal erfolgreich 
Mdigte. Am 9. Oktober stehen 
1 einem weiteren Kampf um 
'DJ-Pokal die Mannschaften
Itr und dem Werkzeugbau gegen- 
ber. Das Ergebnis lag uns bei Re- 
Mctionsschluß noch nicht vor.

TRO zum letzten Bordfest mit der 
alten Besatzung nach Warnemünde 
eingeladen. Auf diesem Bordfest wer­
den die Erfolge in der Gefechtsaus­
bildung, die Verabschiedung 
künftigen Reservisten und die 
ßerdienststellung des Schiffes 
feiert.

Das Bordfest findet am Freitag, 
dem 25. Oktober 1968. in Warne­
münde statt. Es sollte für uns der 
Anlaß sein, die bisher bestehenden 
guten und freundschaftlichen Bezie­
hungen zwischen den Genossen der

der
Au-
ge-

Zwanzig Heine Gäste
Ein Anruf vom Pförtner; zwanzig 

kleine Gäste standen vor dem Tor 
und wollten abgeholt werden. Es 
waren „unsere" Kinder der Paten­
klasse 2d, die sich zum 19. Jahres­
tag unserer Republik etwas ganz Be­
sonders ausgedacht hatten.

Für jedes Brigademitglied brach­
ten sie einen mit Zeichnungen ver­
sehenen Brief, in dem uns zum 
19. Geburtstag des Staates ein sehr 
herzlicher Glückwunsch ausgespro­
chen wurde. Die Kinder versicher­

Volksmarine und den Angehörigen 
unseres Werkes, besonders dem Ju­
gendverband, nochmals zum Aus­
druck zu bringen.

fahren am 25. Oktober mit 
Omnibus nach Warnemünde

Jugendfreundinnen und

Wir 
einem 
Alle 
-freunde, die an dieser Fahrt teil­
nehmen möchten, bitte ich, sich bis 
zum 18. Oktober im FDJ-Sekretariat 
zu melden. Nähere Einzelheiten er­
fahrt ihr dort.
Dieter Ostertag. stellv. FDJ-Sekretär 

ten uns. ihre Lernergebnisse im 
kommenden Schuljahr zu verbessern.

Auch wurde uns eine große Zeich­
nung übergeben mit der Verpflich­
tung, in ihrem Raketenhef't nur gute 
Taten einzutragen und 190 Mark 
auf das Solidaritätskonto zu über­
weisen. Gute Taten zum 20. Repu- 
bliksjubiläum, eine Raketenfracht, 
die von Kindern der 19. Oberschule 
zusammengepackt wird.

Diese guten Vorsätze wurden

Mit Wasser 
und Bürste

Die Höhensonnen bestrahlt! iqsn 
sind für jeden unserer Kolleginnen 
und Kollegen ein wichtiger Bestand­
teil, um Erkältungskrankheiten zu 
verhindern. Hier noch einmal die 
Bestrahlungszeiten: Montag und
Freitag von 7 bis 9 Uhr und von 
12 bis 14 Uhr. Dienstag und Don­
nerstag von 10 bis 11 Uhr und von 
14 bis 15 Uhr. Mittwoch (vorwiegend 
für Frauen) von 7 bis 8 Uhr und 
von 12.30 bis 14.30 Uhr.

Sollte die Erkältung schon eir.ge- 
treten sein, empfehle ich Ihnen:
— Heißes Fußbad, Trinken von Ho­

lundertee und kräftig schwitzen. 
Danach kalt abwaschen und ins 
Bett.

— Jetzt mit dem Essen sehr zurück­
haltend sein. Vorwiegend Obst 
und gemüsereiche Kost.

— Körperliche Schonung.

selbstverständlich von uns mit 
Süßigkeiten belohnt. Wir wünschen 
Unseren Patenkindern alles Gute 
und beste Erfolge.
Pape. Brigade Metall waren. KME 2

Auflösung des Bilderrätsels

Vor den 
Toren Berlins

Wir haben uns in der Redak­
tion erlaubt, den Bogen ein wenig 
größer zu spannen. Das heißt, 
vor den Toren Berlins hatte unser 
Fotoreporter, Michael Schulze, 
gar keine Gelegenheit, Sehens­
würdigkeiten aufs Bild zu bekom­
men. Und wir wollten es Ihnen 
auch gar nicht so leicht machen! 
Hier nun unsere Auflösungen:

In der Ausgabe Nummer 36 ist 
die berühmte Moritzburg zu 
sehen. Die Ausgabe 37 weist das 
bekannteste Reiterbild August 
des Starken in Dresden aus, und 
in der Ausgabe 38 machten Sie 
die Bekanntschaft.mit dem Frei­
berger Marktplatz bzw. Brunnen.

Zahlreiche Kolleginnen und 
Kollegen beteiligten sich an unse­
rem Bilderrätsel. Wir danken für 
die Einsendungen und beglück­
wünschen heute unsere drei Preis­
träger, die wir unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit ermittelten. 
Den 1. Preis erhält die Kollegin 
Gisela Meyr, Abt. OTV'PI. Prä­
miert wird Ihre Einsendung mit 
einem Kerzenständer aus Holz, 
der eigens für Sie in unserer 
Werktischlerei angefertigt wurde. 
Den2. Preis, eine Schreibgarnitur, 
gewann der Kollege Willy Reis­
berg, Abt. WK, und als 3. Preis­
häger konnte die Kollegin Ga­
briele Wachs, ebenfalls Abt. WK, 
ermittelt werden. Die Kollegin 
Wachs kann sich handgearbeitete 
Buchstützen in der Redaktion ab-Buchstützen in der Redaktion 
holen.

Herzlichen Glückwunsch 
ein wenig Freude an Ihren 
binnen.

und
Ge-

Erläuterungen zur freiwilligen 
Versicherung nut Zusatzrente (!)

Um einem möglichst großen Kreis 
von Kolleginnen und Kollegen die 
Gelegenheit zu geben, sich über E'.n- 
zelheiten der freiwilligen Versiche­
rung auf Zusatzrente zu informieren, 
möchten wir die Möglichkeit der Ver­
breitung über den „TRAFO" nutzen 
und somit in einigen Fortsetzungen 
zu bestimmten Detailfragen Stellung 
nehmen.

Außerdem an dieser Stelle noch 
einmal der Hinweis, daß Merkblät­
ter darüber für interessierte Kolle­
ginnen und Kollegen in der Sozial­
versicherung unseres Betriebes er­
hältlich sind.

Laut Staatsratsbeschluß besteht 
neben der Weiterentwicklung des 
Rentenrechts zur Verbesserung der 
materiellen Lage der Rentner ab 
1. Juli 1968 die Möglichkeit einer 
freiwilligen Versicherung auf Zu­
satzrente bei der Sozialversicherung. 
Den unterschiedlichen Versicherungs­
bedürfnissen Rechnung tragend, kann 
zwischen zwei Versieherungsmöglich- 
keiten gewählt werden, und zwar 
zwischen — einer freiwilligen Ver­
sicherung auf zusätzliche Alters-, 
Invaliden- und Hinterbliebenenrente 
(Versicherungstarif A) und — einer 
freiwilligen Versicherung nur auf zu-

sütziiehe Alters- und Invalidenrente 
(Versicherungstarif B).

Sie unterscheiden sich dadurch, 
daß für den gleichen Beitrag die Lei- - 
stungen nach Versicherungstarif B 
höher sind als nach Versicherungs­
tarif A, weil nach Tarif B keine 
Zusatzrente an Hinterbliebene ge­
zahlt wird.

Es ist möglich, innerhalb der Ver­
sicherungszeit den Tarif zu wech­
seln, solange noch keine Leistungen 
aus der Versicherung in Anspruch 
genommen wurden.

Marquardt. Rat f. Soz.-Vcrs.

„Die Kunststoffverarbeitung und 
-schweißung"
von Ing. Werner Schrader.

Das Buch, das jetzt
8. Auflage erscheint und 
fünf Fremdsprachen

Der Deutsche Vertag für Grund­
stoffindustrie empfiehlt folgende 
Bücher:
Verarbeitung von Plasten
von Chem.-Ing. Wilfried Schaaf und 
Ing. Arno Hahnemann

Erstes Anliegen des Buches ist, 
Fehlkonstruktionen und damit 
Schäden für die Volkswirtschaft zu 
vermeiden. Dazu ist es erforderlich, 
daß die Plastanwender Kenntnisse in 
der Werkstoffkunde, Maschinen­
kunde, Technologie und plastgerech­
ten Konstruktion haben. In dem 
Titel „Verarbeitung von Plasten"

wird dieses vielseitige Gebiet in 
komprimierter Form behandelt. Der 
Text ist na<ch den Verarbeitungstech­
nologien gegliedert und umfaßt die 
Hauptabschnitte Urformen, 
formen, Fügen, Trennen 
Veredeln. Umfangreiche Tabellen, 
insbesondere über die Eigen­
schaften der Plastwerkstoffe, und 
zahlreiche Literaturhinweise ermög­
lichen eine rasche Information. Das 
Buch wendet sich nicht nur an die 
Praktiker, sondern ist auch gut für 
die Ausbildung von Nachwuchs­
kräften auf dem Gebiet der Plast­
verarbeitung. Preis 35,— M

Um- 
und

in seiner 
bereits in 
übersetzt 

wurde, ist für jeden Plastverarbeiter 
zu einem unentbehrlichen Handbuch 
geworden.

Der Stoff wird in 459 Fragen und 
Antworten vermittelt und durch 
443 Bilder und zahlreiche Tabellen 
veranschaulicht. Im Mittelpunkt der 
Beschreibung steht der Plast PVC 
mit seinen Eigenschaften. Verarbe:- 
tungsverfahren und Anwendungs­
möglichkeiten. Darauf aufbauend 
werden die Kunststoffe Polyäthylen, 
Polyamid und Polyester und Poly- 
methacrylat behandelt. Neben den 
Ausführungen über die Ausb:!- 
dungsmöglichkeiten sind auch die 
vorliegenden TGL und dem Plast­
sektor aufgenommen.

Preis: 19,80 M
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Unser Foto (v. 1. n. r.): Reimar Joh. Baur, Gudrun Ritter, Roif Ludwig Foto: Gisela Brandt

Seit Beginn der 
Berliner Festtage 
auf dem Pro­
gramm der Kam- 
merspiele 
Deutschen 
ters:

Don Juan
Komödie von

des
Thea-

Moliere
Das Verhältnis Don Juans und!! 

seines Dieners Sganarelle, das Ver-t 
hältnis des unbändigen, freigeistigenA 
Egoisten Don Juan zu dem gebän-^ 
digten, verschämten Egoisten Sgana-t 
relle macht die Fabel des 
aus. Das Paar durchbricht 
feudale Sittengrenzen für 
seitig freies Ausleben des 
sehen Individuums, womit es in In-N 
humanität mündet. Nur die Theater-W 
maschinerie vermag es in Moliere? 
Stück, Don Juans Unbändigsein irn 
Rahmen religiöser Sittlichkeit zu 
verurteilen, diesen radikalen 
Egoisten aus der Welt zu schaffen- 
Zunächst lacht Sganarelle dazu, ge­
nießt den Triumph, recht behalten 
zu haben — der Himmel bestraft 
alle Unmoral! Doch besinnt er sicht 
schnell und endet kläglich: Die mo-t 
ralische Befriedigung wiegt nicht so-ft 
viel wie der Verlust seines Lohns, w

Die großen und schönen Theater-iti 
Don Juan und Sganarellei p 
Reimar Johannes Baur (Dotij b 
und Rolf Ludwig (Sgana-H

St tickest 
radikal 

ein all*
egoistid

rollen 
spiel en 
Juan) 
relle).

: Sprichwörtüches
: Viete pochen auf ihren
; festen Charakter,
: dabei haben sie nur
: einen Dickkopf

Aus Schu!aufsätzen
Ein Skelett ist eine Person, die ihr 

Inneres zeigt und deren Äußeres 
abhanden gekommen ist.

*
Man nannte Elizabeth von Eng­

land die jungfräuliche Königin, aber 
sie erlangte vor allem als Königin 
Bedeutung.

man 
ohne

* Ein Mann hatte seine Frau miß-
* handeit. Beim Scheidungsprozeß
* mußte er den Hergang schildern.
! „Eines Tages", begann er, „kam ich
* nach Hause und fand meine Frau 

„? mit einem Buch in der Hand. Ich
fragte: ,Was

.Ich lerne
sie.

,Ei', sagte 
du heute gelernt?'

.Das Sonnendach des Handtäsch­
chens ist die Lehrerin des Zuhäl­
ters fünfzehn.'

,Um Gottes willen', rief ich, riß 
ihr das Buch aus der Hand las nach. 
,Du mußt übersetzen: Die Marquise 
von Pompadour war die Maitresse 
Ludwigs XV.'

.Unsinn', sagte meine Frau, .natür­
lich habe ich recht. So hat es mir 
mein Liktor gelernt.'

inst du da?'
Französisch', erwiderte

ich erfreut, ,was hast

.Erstens heißt es gelehrt, zwei­
tens war ein Liktor ein Gerichts­
bote bei den alten Römern und 
drittens hast du einen Lektor.'

.Lektor', sagte meine Frau schnip­
pisch. .Lektor war ein aiter troja­
nischer

.Der 
erregt.

.Was 
sie. .Hektor ist ein Flächenmaß.'

Da wurde ich wiid: .Hektar, 
Hektar.'"

Aber sie war ganz ungehalten: 
,Du soHst nicht immer so streiten/ 
Hektar ist ein Trank, an dem sich 
die griechischen

,IVein', schrie 
tar/'

.Haha', lachte 
F/uß in Süddeutschland.'

Hetd.'
hieß Hektor', erwiderte ich

du wicht aites weißt', höhnte

sich

*
... .zusammenfassend kann 

sagen, daß der Alte Fritz 
seinen Vater undenkbar war.

Beim Roten Kreuz widmen
die. Frauen und Mädchen ganz der 

' Liebe zum Nächsten. Manche tun es 
umsonst, manche bekommen es be­
zahlt.

Unser Hund
Eine Schulklasse bekommt das 

Aufsatzthema: „Unser Hund". Viktor 
schreibt: Überschrift: „Unser Hund 
Text: „Wir haben keinen Hund 
Punkt.

Neuerervorschiag
Ein Neuerer braucht drei Beine: 

zwei zum Vorwärtsstürmen und 
eins, um den lang'ährigen Vorder­
mann ständig in den Hintern treten 
zu können.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion Transformatorenwerke „Kari Lieb- 
tcnecht-, Oberschöneweide. Wilhelrninen- 
hofstraMe. Verantwortlicher Redakteur: 

- Ruth Metsegeier z z. krank, vetarnw rt- 
licher Redakteur: Erich Konetzke. Gisela 
Otto. Redaktionsseltrctäitn: Inge Kirsten. 
Veröffentlicht unter der Lizenz-Nr. 50 12 B 
des Magistrats von GroB-Beriin. Druck: 
(30) Druckerei Taghelle Rundschau, 100 

Berlin.

1
.Blödsinn.', brüllte ich, der heißf^ 

Neckar/'
.Nein, Nektar/ Bald gras' ich an*, 

Nektar, bald gras' ich am Rhein,} 
das singe ich täglich mit meine? 
Freundin im Dütt.'

.Duett', raste ich, 
Dütt/'

.Duett ist, wenn sich zwei Männet 
wegen einer Frau umbringen.'

Da vertor ich die Geduld un<i 
sehiug ihr das Buch über den Kopf "

Der 
hätt's

,Duett, nicht

Richter mMmieZte fiwster.' „Ich 
schon bei Hektor getan.'"

Zum Schmunzeln
„Und warum turnen Sie nicht 

mit?" ' '3
sie. Nektar ist ein „Ich bin Hauptbuchhalter. Ich n-.:W 

das ganze Jahr über balancieren." '

Götter tabten.' 
ich ,das war Nek-

^8 <f
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Waagerecht: 2. eigenartig. 

Friedenss.vmbol. 9. Behältnis. 
Stadt in Bayern. 11. eine .organische 
Verbindung, 12. großer Komponist, 
15. .Hast. 16. musikalisch: gebunden 
17 sittliche Gesamthaltung 20. Ge­
schäftsträger, 23. Aufzug in Bühnen-

werken. 25. Berg in den Berner Al­
pen. 26. französisch : Straße 27. gelb­
rote Aprikoscnpflanze. 29. Gastwirt­
schaft. 32. Verordnung. 35: Schilf. 
36. Schlange. 37. Seeräuber. 38. Farbe. 
39. kleine Münze. 40. höfliches Ersu­
chen, 41. Vorratsraum.

Senkrecht: 1. Zeitbestimmung, 2- ! 
weiblicher Vorname, 3. spanische ; 
Währungseinheit, 4. Redekunst. 5. { 
Einfahrt,. 7. Wüste aus Sanddünen, i 
8. Gartenanlage. 12. Titel in moham' 
medanischen Staaten, 13. fortschritt-}) 
liehe Negertänzerin. 14. Reise weg, 1 
13. Teil mancher Schiffe. 19. Neben-, 
fluß der Wolga, 21. spanische Ari--, 
rede. 22. rinnenförmige Vertiefung,! 
23. brasilianischer Schriftsteller. 24- * 
Wagenzug, 25. einjähriges Fohlen, 
28. Truppenschau, 30., Flüssigkeits-;<- 
maß. .31. weiblicher Vorname, 33. Be- h 
hältnis, 34. Überbleibsel, 37. Mittel-''!. 
punkt.
Auflösung aus Nr. 38

Waagerecht: 2. Stand, 6. Slawe. 9- 1 
Lupe, 10 Aue, 11. Erato, 12. Rodel,] 
15. Bucht, 16. Kanone, 17. Tirol 20-' 
Negation. 23. Ana, 25. Kader. 26. Spa,', 
27. Schneller. 29. Rügen, 32. Igelit. ; 
35 Niet. 36. Kurie. 37. Apitz. 38. Ale, 
39. Ozon. 40. Amati. 41. Klara.

Senkrecht: 1. Alibi. 2: Specht, 3.j 
Tertia. 4. national, ßz Duo, 7 Leon,! 
3. Wien, 12. Radar, 13. Dosis. 14. { 
Leuna. 18. Leder. 19. Inch. 21. Ge" ' 
rtimpel. 22. Opa. 23. Aspik. 24. Anker, ' 
25. Klei, 28. Mentor, 30. Nizza, 31-, 
Stint, 33. Guam, 34. Lift, 37. Alk.
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